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Berlin , 18. März . Die Firma Thyssen hat die angekündigtr
Stillegung ihres alten Siemens -Martensstahlwerks mit fünf
Oesen infolge fehlender Rentabilität jetzt durchgeführt. Von der
Belegschaft wurde ein Drittel in anderen Betrieben unter¬
gebracht, der Rest mußte der Erwerbsloienfüriorge überwic-
san werden.

Berlin , 18. März . Wie der „Vorwärts " erfahren haben
will, hätte Dr . Hergt, der ehemalige Vorsitzende der deutsch-
nationalen Reichstagsfraktion, die Absicht, sich für den erledig¬ten Posten des Oberbürgermeisters von Hannover zu bewerben,was für Dx. Hergt immerhin ein politischer Verzicht wäre.

Königsberg, 18. März . Vor dem -Schöffengericht kam ein
Beleidigungsprozeß zur Verhandlung , den der Innenminister
Eevering gegen den Berliner Vertreter der „Ostpreußischen
Zeitung", Alfred Kames, angestrengt hatte . Die Beleidigungs¬
klage fußte auf einem Artikel „System 5", in dem es unteranderem hieß: „Man weiß, daß der preußische Innenminister
die Zahlabendphrasen glänzend versteht und wie jeder gewerbs¬mäßige Demagog sich das als Verdienst herausstreicht, was ob¬
jektiverweise als Schuld bezeichet werden muß." Das Gericht
verhängte die geringe Strafe von 75 Mark zuzüglich der Kosten
des Verfahrens.

Abgesägte Kommunisten.
Frankfurt a. M ., 17. März . Wie die städtifech Nachrichten¬stelle meldet, haben die Stadtverordneten Fischer, Füller undFrau Bindernagel ihr Amt als Stadtverordnete niedergelegt.Ueber den Grund dieses Rücktritts hört man folgendes: Diedrei Genannten sind Mitglieder der (im ganzen acht Köpfe

zählenden) kommunistischen Fraktion der Stadtverordnetenver¬sammlung. Sie hatten während eines Nachrufs, den der Stadt¬
verordnetenvorsteher, ein Sozialdemokrat, dem verstorbenen
Reichspräsidenten Ebert widmete, und den die Versammlimg
Sehend anhörte , sich ebenfalls von den Sitzen erhoben. DiesesVerbrechen durste nicht ungesühnt bleiben. Sie erhielten vonder Parteileitung die Aufforderung , ihr Amt als Stadtverord¬nete niederzulegen, und als zielbewußte Parteigenossen sind si:
dem Befehle nachgekommen.

Ein neuer süddeutscher Kommunistenprozetzin Leipzig.
Vor dem süddeutschen Senat des Staatsgerichtshofes zumSchutze der Republik in Leipzig begann ein großer Hochver¬

ratsprozeß gegen den Kaufmann Haller aus Baden-Baden und
Genoffen. Alle Angeschuldigten sind Mitglieder der Kom¬
munistischen Partei . Der Anklage liegt folgende Tatsache zuGrunde : Im November 1923 wurde im Hause des KaufmannsJörgen im Merkurwald in der Nähe von Baden-Baden einegroße Menge Sprengstoff gestohlen. Aus den Sprengstoffen
wurden Handgranaten hergestellt. Militärische Hundertschaftenwurden gebildet, die mit Gewehren und Munition ausgerüstetwurden. Weiter wird den Angeklagten zur Last gelegt, nach
dem Muster in Württemberg auch in Baden eine Tscheka ge¬bildet zu haben.

Der zweite Rothardt -Prozetz.
Magdeburg , 16. März . In der Nachmittagssitzung wurde

zunächst der frühere Preußische Ministerpräsident Braun ver¬nommen, der mit Eberl und Scheidemann als Vorstandsmit¬glieder der S .P .D . in die Streikleitung eingetreten war . Ererklärt, er habe zunächst wie die übrigen Parteivorstandsmit-glieder den Eintritt abgelehnt, dann aber auf Drängen der inden Streik hineingezogenen Parteimitglieder nachgegeben, um
die Bewegung zu einen: baldigen Abschluß zu bringen . Der
Zentrumsabgeordnete Giesberts gibt über die Vermittlungsver¬
suche Scheidemanns mit der Abordnung der streikenden ArbeiterAuskunft. Er erklärt , daß er Wallraf ganz entschieden davongewarnt habe, die Abordnung nicht zu empfangen. Er habe
auch die Handlungsweise Wallrass nachher außerordentlich be¬dauert . Der Streik wäre , wenn .Wallraf die Abordnung emp¬fangen hätte, in 24 Stunden beigelegt gewesen. Die Haltungdes sozialdemokratischen Parteivorstandes bezeichnet er alsdurchaus richtig. Der sozialdemokratische LandtagsabgeordneteRichter, der als Arbeiter der Firma Graetz (Berlin ) an der
Arbeiterabordnung teilnahm, schildert die Verhandlungen inähnlicher Weise, wie es die übrigen Zeugen getan haben. Es
kommt dann zu einem Zwischenfall. Auf Befragen der Stcats-
anwaltschaft gab der Zeuge Wels an , daß die deutschen Mehr¬heitssozialisten an den Konferenzen in Zünnwrwald und in
Kienthal nicht teilgenommen hätten . Dort seien die Grund¬
lagen für den Bolschewismus gelegt worden. Während dieser
Aussagen unterbricht Zeuge Dr . Henninger Wels mit der Be¬merkung: „Da waren die Mehrheitssozialisten vorher in Stock¬holm." Wels erwidert laut , daß dies der Grundirrtum des
Herrn Polizeivertreters sei, der hier alles durcheinanderwerfe.
Henninger erwidert sehr erregt , er (Wels) werfe alles durchein¬ander. Zwischen beiden dicht nebeneinander stehenden Zeugen
entwickelt sich dann ein lebhaftes und erregtes Wortgefecht, indas der Vorsitzende eingreifen muß. Dr . Henninger führt an,seines Wissens seien die Streikenden angewiesen worden, keine
Gestellungsbefehlezu befolgen. Der Zeuge Fabrikdirektor Ernstsagt, daß er den Streik landesverräterisch genannt habe. DerEintritt Eberts und Scheidemanns in die Streikleitung habe
die Beteiligung am Streik vergrößert . Der Redakteur Kloth,
der bis Mitte 1919 Vorsitzender des Buchbinderverbandes war,
sogt aus , die Zahl der Streikenden sei nach Angabe des Vor¬
sitzenden des Arbeiterverbandes durch den Eintritt der sozial¬
demokratischen Führer von 60 OM auf 200 000 Mann gestiegen.— Darauf wird die Verhandlung auf Dienstag vormittag1V̂ Uhr vertagt.

Ei« völkische ZSHkkandidatur.
Adolf Hitler hat sich entschlossen, eine nationalsozialistische

Aonderkandidatur auszrrstellen, um „eine Neberstcht über die^ der national" . "

Winnen". Den Namen des Sonderkandidaten hat Hitler noch
nicht bekannt gegeben. — Hitler wollte '-m Hamburg vier Ver¬sammlungen abhalten . Der Staatskomnnffar hat die Ver¬sammlungen verboten.

Die gefährlich« -rutsche Wirtschaftslage.
Der große Ausschuß der«.Vereinigung der deutschen

Arbeitgeberverbände  hat in seiner Sitzung grundsätz¬
lich seine Stellung zur gegenwärtigen Lage festgelegt und hier¬bei folgendes zum Ausdruck gebracht: Wie sich schon äußerlichaus dem Steigen der Arbeitslosenzahl seit November 1924 um40 v. H. ergibt, ist gegenwärtig die Lage der deutschen Wirt¬
schaft überaus ungünstig. Der Jnnenmarkt ist in seiner Kauf¬kraft außerordentlich geschwächt, wie sichn. a. am Ergebnis der
Leipziger Messe zeigte, wo der Erfolg an der Preishöhe schei¬terte . Die Ausfuhr hat immer noch erst nur etwa 50 bis 60 v.
H. des Vorkriegsausfuhrwertss und der Einfuhrüberschuß hatim Januar die unerhörte Höhe von 600 Mill . erreicht. Nichtnur auf dem Weltmarkt, von dem wir zum großen Teil ver¬drängt sind, sondern sogar am Jnlandsmarkt gewinnt die aus¬
ländische Konkurrenz  Boden und verschlechtert unsere
Handelsbilanz . Während sonach die. Wirischaitskurveimmer mehr nach unten geht , ist die Lohn kurve
seit Juli vorigen Jahres ständig ge  st ie gen  und die Lohn¬
bewegung nicht zttm Stillstand gekommen. Auch jetzt sind wiederin großem Umfange weitere erheblichen Lohnforderungen ge¬stellt, obwohl im Oktober und Januar auf der ganzen Linie
Lohnerhöhungen eingetreten sind.

Bei solcher Wirtschaftslage ist -eine Erhöhung der gesamten
Lohnhöhe untragbar  und der Versuch, der Wirtschaft wei¬ter- Lohnerhöhungen anfzuzwingen, würde ' ür die Gesamtheit
unseres Volkes die schon heute vorhandene Gefahr noch steigern.Bedeutet doch eine Lohnerhöhung von nur wenigen Prozentfür die gesamte Wirtschaft Summen , die in die Hunderte von
Millionen Reichsmark gehen. Solche Summen können über¬dies bei der Geldknappheit der Betriebe nur mit erneuter
Anspannung desKreüits,  der schon jetzt für weit über
die Hälfte des Betriebes von der ganzen Wirtschaft beanspruchtist, gedeckt werden. Heute schon hat die Summe der von der
Reichsbank gewährten Kredite den Betrag von 3 Milliarden
Goldmark überschritten und die Reichsbank legt sich deshalberneut Zurückhaltung in der Kreditfrage auf. Wenn die Reichs¬bank durch die Ermäßigung des Diskontsatzes der Wirtschafteine gewisse Entlastung bringen wollte, so müsse angesichts derimmer noch gespannten Lage unserer Währung mit der Gefahr
gerechnet werden, daß ein neu einsetzender starker Andrangnach Krediten eine verschärfte Krcditdrosselungnach sich zieht, um den Za hlung sm i tt e In m lauf,  der
schon jetzt mit 4,4 Milliarden RM . über der durch Produktionund Umsatz bedingten Grenze liegt, nicht weiter zu steigern.
Betriebseinschränkungen und Arbeitslosigkeit müssen dann dieFolge weiterer Lohnerhöhungen sein.

Auch aus der Preisentwicklung  läßt sich ein weiteresHerauftreiben der Löhne nicht rechtfertigen. Gegenüber Ok¬tober zeigt der die tatsächlichen Verhältnisse besser als der amt¬liche Lebenshaltungsindex wiedergebende Großhandels¬index  für Lebens- und Genußmittel im ganzen nur eine Zu¬
nahme von 1,5 v. H. und der Index für Fertigwaren nur von3,8 v. H. Die Industrie ist an der Grenze ihrer Lei-
stungsfähigkeit  angelangt . Für ihre Preiskalkulation
sind durch die erheblich verringerte Nachfrage am Jnlands-markt als Folge der Geldknappheit und durch die zunehmendeKonkurrenz des Auslandes die Grenzen gezogen. Es würdealso jede Ueberschreitung der Preisgrenze zu einem Rück¬gang des Absatzes  im Auslande und zu fortschreitender
Verminderung der Jnlandskaufkraft zu neuen Betriebsein¬
schränkungen und Arbeitslosigkeit führen. Eine Hebung der
Jnlandskaufkraft ist bei der heutigen Wirtschaftslage nicht durchHerauftreiben des NominaÜohnes mit gleichzeitig verlangter
Arbeitszeitverkürzung, sondern nur Lurch grüßte Vorsichtin der Kalkulation ünd durch Svarsamkeit im
Konsum,  durch höchste Arbeitsleistung mit Steigerung und
Verbilligung der Produktton und die nur so zu ermöglichende
Bildung neuen Kapitals  zu erreichen. Schließlich führtdas System kurzfristiger Lohntarife und staatlichen Lohnraris-zwanges zu der Gefahr der Wiedereinführung von Gleit-Preisen  und steht im Widerspruch mit dem Bestreben der
Reichsregierung, durch ihre Wirtschasts- und Handelspolitik ansdas inländische Preisniveau zu gewinnen.

Aus diesen Gründen fühlt sich die deutsche Arbeitgeberschaft
verpflichtet, die gesamte Öffentlichkeit, die VerantwortlichenKreise der Gewerkschaften und die Reichsregicrung auf die ern¬
sten Folgen aufmerksam zu machen, die nach ihrer Ansicht ein-treten müssen, wenn, das bisherige System staatlichen Lohn¬zwanges und eines ununterbrochenen Hmausschraubens derLöhne trotz der fehlenden Wirtschaftsvoraussetzungen beibehol-ten wird.

Ausland.
Paris , 18. März . Hier verfolgt man mit Mißtrauen die

fieberhafte Tätigkeit des tschechischen Außenministers Dr . Bc-nesch, der eine Entente der gesamten osteuropäischen Klein¬staaten herbeizuführen beabsichtigt.
Französische Feindschaft auch gegen deutsche Kunst.

Wie aus Straßburg Mitgeteilt wird, hat der Ausschuß der„Liga gegen die deutschen Umtriebe im Elsaß" an den Minister¬präsidenten ein Telegramm gerichtet, in dem er verlangt , daßdie Ausführung der Oper „Jaust " Lurch fremde Schauspielerin deutscher Sprache im Straßburger Stadltheater verbotenwerden soll.
Der Militari -« «» im besetzten Getziet.

linksrepublikanische Deputierte Ury neuerdings «inen Artikelüber den Militarismus Frankreichs im besetzten Gebüt undteilt mit, daß sämtliche von Herriot auf der Kammertribüne
versprochenen Reformen zur Beseitigung des militärischen Re¬gimes bisher nicht eingehalten worden seien. Alle A(aßnah¬
men, die der Ministerpräsident versprochen habe, seien neuer¬dings aufgeschobenworden. Die Bevölkerung der Rheinlande,so schreibt Ury in der „Ere Rondelle", lei infolge dieser Zu¬stände aufs höchste erregt . Man könne es erwarten , daß sichin nächster Zeit Unruhen einstellen, wenn Herrw : die angenom¬menen Reformen nicht zur Durchführung bringen läßt . Urtz
veröffentlicht «ine Liste der beim französischen Oberkommisiar
eingeschriebenen Stabsoffiziere . Aus dieser geht hervor, daß es
sich um durchweg reaktionäre Persönlichkeiten handelt. Auchdie verschwenderischenAusgaben für die französischen Offi¬ziere würden andauernd fortgesetzt.

Aus Stadt, Beztrtz Ed ttmgeimng
Neuenbürg . Sitzung des Gemeinderats am 17. März . AufAntrag aus der Mitte des Gemeinderats wurde die Straßen-

strecke in der Vorstadt vom alten Lamm (Vorstadtbrunnen ) a,sibis zur kleinen Schlößlesbrücke in „Turnstraße"  umbe¬nannt . Von der Schlößlesbrücke an talaufwärts bleibt derName „unterer Sägerweg ".
Die vom Vorsitzenden aus Grund des letzten Gemcinderats-

beschlusies entworfenen Bestimmungen iür die künf¬tige Benützung der Turn - und Festhalle  lverdenvom Gemeiuderat gutgeheißen. Dieselben werden den in Be¬tracht kommenden Schulen und Vereinen zugehen.
Ein Baugesuch  des Ludwig Proß , Kaufmanns hier, beiwelchem Dispensation des Ministeriums notwendig ist, wirdvom Gemeiuderat befürwortet.
Eine Anzahl Woh .nungssachen  fand nach emgehenoerErörterung im Gemeinderat ihre Erledigung.
Dem Liederkranz Neuenbürg  wird zu ftinem

dojährigen Jubiläum am 22. ds. Mts . eine Ehrengabe von100 R.M . verwilligt.
Die Kraft ' sche Haudwerkerstiitung  soll diese»Jahr wieder, wenigstens in ermäßigten: Umfang, zur Austei¬lung kommen.
In das Bürgerrecht mit Nutzung  wird gegen dieübliche Gebühr ausgenommen: Albert Möhrle , Kaffeeinhaberhier.
Die Verkäufe und Verpachtungen der Stadtpslege aus letz¬ter Zeit wurden genehmigt.
Die Milchkontrolle  soll in Bälde wieder ausgenom¬men werden, daran soll sich auch die Wiederaufnahme der Kon¬

trolle der Butter und anderer Lebensmittel anschließen.
Nachdem noch eine Anzahl kleinerer Angelegenheiten er¬ledigt war , wurde die Sitzung nach 9 Uhr geschlossen. K.
Neuenbürg, 19. März . Um mit der Saalfrage eine einst¬

weilige Lösung zu finden, wurde vom Gemeiuderat nach ver¬schiedenen Beratungen in anerkennenswerter Meise in Verbin¬
dung mit der Erweiterung der Turnhalle der An¬bauei nerFe st bühne  beschlossen, sodaß dem Mangel eines
größeren Saales in Neuenbürg abgeholfen wird dadurch, daßdie Turnhalle auch als Festhalle benützt werden kann. Die
Planung für die Umgestaltung wurde vom StaLtbauamt durch¬geführt ; es ist damit eine strenge Trennung der Turnhalle
von der angebauten Festbühne erreicht. Von diesem Gesichts¬punkt aus wurde die Turnhalle in freundlichen, lichten Farbengehalten; die Brüstung ist dunkel eiche lackiert um den: Zweckals Turn - und Festhalle gänzlich zu genügen. Die Wände derHalle sind in gelbem Ton ausgeführt , was eine hervorragende
Verstärkung des Lichteffekts bei der Nachtbeleuchtung bewirkt.Die Decke ist in einem leichten orangefarbigen Ton gehalten,der die räumliche Höhenwirkung noch beüemend steigert. Zur
Ausschmückungder Halle ist ein eigens für diesen Zweck eru-
worfenes farbiges Fries über der Brüstung angebracht. Sämt¬
liche Turngeräte sind beweglich und leicht ausräum - bezw. aus-
WÄHselbar angeorünet , sodaß kaum eine nennenswerte Beein¬
trächtigung bei einer festlichen Veranstaltung Lurch dieselbestattfindet. Die Festbühne, die eine Breite von 6,5 und eineTiefe von 5 Meter hat, ist in wirkungsvollen modernen Farbengehalten. Die Brüstung ist aus Zement-Kunstputz herge¬
stellt und durch Profilierte Täferleisten abgeschlossen. Die Farbeist hier für den Putz violett, die Leisten ziegelrot gewählt ; ihr
Abschluß bildet ein hübsches Bändchen. Die Decke selbst zeigtein gebrochenes Gelb. Der Abschluß der Bühne gegen dieTurnhalle geschieht der Sicherheit wegen durch einen Roll¬laden mit Zahnstangengetriebe. Für Theateraufführungrn ist
ein indanthren gefärbter licht- und waschechter Vorhang vor¬gesehen. Die Beleuchtung ist eine Kastenbelenchtung(Sofsitten-beleuchtung), wie an Bühnen üblich. Für die verschiedenen Sze¬nerien können hiebei die Farben weiß, ror und blau einge¬schaltet werden. Zur Verstärkung des Lichtersektes und der
besseren Beleuchtung der Vorhänge sind zwei Fußrampen , eben¬
falls Kastenbelenchtung, in derselben Lichtschaltung ausgeführt,vorgesehen. Für den Souffleur ist in der Bühne ein versenk¬ter Sitzplatz angebracht. Für größere Veranstatlungen , bei
welchen die Theaterbühne räumlich nicht ausreicht, kann einebewegliche, 3 Meter tiefe und 6,5 Meter breite Vorbühne auf-
geschlagen werden Zu beiden Seiten der Bühne sind zwei An-Neideräume, getrennt für Herren und Damen, vorgesehen, diein blaugrauem Wandton, die Decke gebrochen gelb und sämt¬
liches Holzwerk in ziegelrotem Ton gehalten sind. Der Damen-ankleideraum hat einen Zugang von der Halle bzw. von derBühne . Der rechts von der Bühne gelegene Herrenankleide-
raum enthält die gesamten Apparaturen zur Bedienung de-Rolladens, des Vorhanges sowie die Bühnenbeleuchtung, so'daß auf diw Bühne diese Tätigkeit nicht verrichtet werden mußMd die Darsteller in keiner Weise dadurch belästigt  werden.



Außerdem dient noch ein Ausgang ins Freie der Herbeischaf-
sirng von Bühnenutensilien . Außen entlmrg der Halle ist für
die Darsteller ein betonierter Gehweg hergsstrllt zu den bereits
vorhandenen Aborten . Die Gallerte auf der linken Wandseite
der Halle ist ebenfalls in dunkel eiche gehalten, die Borden in
pompeanisch Rot mit Abschlußborden in gebrochen Gelb, was
sehr effektvoll wirkt. Der seitherige Geräteraum wird künftig
für Wirtschafts- und Garderobezwecke Verwendung finden; an¬
stelle desselben ist anschließend daran ein neuer Raum geschaf¬
fen, der die Gerätekästen birgt . Auch dieser Raum zeigt lichte,
freundlich Farben . Das Aeußere der .Halle konnre infolge der
ungünstigen Witterung der letzten Zeit nicht zu Ende geführt
«erden . Die Halle wird noch mit einem zwei Zentimeter star¬
ken Außenputz versehen werden. Sämtliches Holzwerk wurde
mit Dachpappe und mit Ziegelrabitzgewebe verkleidet, so daß
ein Ilbreißen des Putzes bei der großen Menge des Holzwerks
am Aeußeren des Gebäudes nicht stattfinden kann. Das Dach
des Anbans wird noch verkupfert werden. Um das Nüchterne
der Turnhalle als geschlossenes Ganzes des Turnplatzes zu
nehmen, werden zu beiden Seiten des Turmes kleine gärtne¬
rische Anpflanzungen ausgeführt werden. Das Stadtbauamt
ging bei der Farbengebung von dem Grundsatz aus , der sich
bei der gefaulten Künstlerschaft durchgerungen hat, Laß man
Freude und Licht und Leben nur durch Farben den Menschen
ins Herz legen kann. Sämtliche Entwürfe der kunstgewerb¬
licher! Arbeiten wurden durch das Stadtbauamt gefertigt, wie
auch die Festlegung der Farben durch dasselbe erfolgte. Die
Lichtfülle von drei 20ükerzigen Lampen reicht >ms, um die
Halle taghell zu beleuchten. Die innere Vorderfront zeigt
die Lhra , die Rückfront die 4 ß des Turnerwahlspruchs in
künstlerischer Ausführung . Für Stuhlkonzerte bieten 456 Stühle
Sitzgelegenheit, deren Unterbringung nach Gebrauch unter dem
Bühnenraum möglich ist. Neben dem Stadtbauamt , welchem
die gesamte Bauleitung oblag und dem es gelang, die Durch¬
führung in künstlerisch einwandfreien nicht aufdringlichen For¬
men zu ermöglichen, verdienen alle Anerkennung die daran
beteiligten Firmen und Handwerksmeister, die mit Fleiß und
Eifer ihre Aufgabe zu lösen bestrebt waren. Im Vergleich zu
ähnlichen Erweiterungen anderwärts und unter Berücksichti¬
gung der heutigen Zeitverhältnisfe wurde mit diesen Arbeiten
«nter nicht zu hohen Kosten etwas geschaffen. Las geeignet ist,
dem - ringenden Bedürfnis bei größeren Veranstaltungen ab¬
zuhelfen mrd Neuenbürg wieder denjenigen Platz zu sichern,
den es als Oberamtsstadt anstreben und belmupien muß. Möchte
die nun so vergrößerte Halle sowohl ihrem Zweck als Er-
ziebungsinstitut für die deutsche Jugend wie den geselligen
Hlnforderungen der Vereine auf recht bange Zeit genügen.

(Wetterbericht .) Steigendes Barometer zeigt an , daß
Süddeutschland im Bereich des Hochdrucks bleibt. Für Freitag
vnd Samstag ist deshalb vorwiegend trockenes und auch weiter¬
hin ziemlich frostiges Wetter zu erwarten.

der Ansicht lamm , sie seien überfordert worden. I « der Ver¬
handlung gaben die Sachverständigen zu, daß der Pachtpreis
für eine Schafweide hoch gewesen sei, aber dem Wert der übet-
lassenen Parzellen entspreche, zumal da der Angeklagte seinem
Grund und Boden eine sorgfältige Bearbeitung und intensive
Düngung zuteil werden läßt , durch die ein höherer Ertrag
bedingt wird. Der Angeklagte wurde sireigosprochen, doch will
das Gericht die Akten dem Finanzamt überlasten zu dem Zweck,
daß die Grundstücke des Angeklagten in eine höhere Steuerklasse
versetzt werden.

Geradstetten OA. Schorndorf , 18. März . (Drillinge .) Das
Ehepaar Braun wurde durch die Geburt von drei Mädchen
erfreut . Die Mutter und die Kinder find alle gesund und
munter.

Hall, 18. März . (Ein vielbcgehrtes Amt. — Polizeistunde.)
Anstelle des mit dem 1. April in dm Ruhestand tretenden
Rechnungsrats Gall war ein neuer Steuerratschreiber und stell¬
vertretender Standesbeamter zu wählen. Auf diesen Posten
hatten sich 37 Bewerber gemeldet, von denen aber die meisten
nicht in Betracht kamen, weil sie noch zu jugendlich sind. Ge¬
wählt wurde vom Gemeinderat Georg Späth in Weinsberg,
bisher dort Stadtschultheißenanfts -Obersekrerär, mit 13 von
16 abgegebenen Stimmen . — Die Polizeistunde ist vom 1. April
bis 30. September von 11 Nhr auf 12 Uhr festgesetzt worden.
In den Winter - und Frühjahrsmonaten war nur am Samstag
die Polizeistunde auf 12 Uhr angesetzt.

Handel und Verkehr.

Rottcnbnrg , 18. März . (Ein Zeichen der Zeit.) Der letzte
Jahrmarkt bot ein neues eigenartiges Bild : Hunde von allen
Rassen und Größen , Schnauzer , Rattenfänger , spitzer , Foxter¬
rier ufw. wurden zusammengekoppeltvon zwei Männern und
einer Frau durch die Straßen unserer Stadr transportiert.
Auf die Frage : wohin und wozu, kam die Antwort — nach
D . zum Schichten — das gibt gutes Fleisch und vorzügliches
Schmalz. Die armen treuen Wächter des Harpes ! — Wer trägt
Wohl die Schuld daran ? Jedenfalls -die Hundesteuer.

Pfeffingen OA. Balingen , 18. März . (Hoffnungsvolle
Blüten .) Am Samstag nachmittag schoß der jetzt zur Konfir¬
mation kommende Friedrich Zrzmann den zwölfjährigen Sohn
des Boten I . Schneider mit einem Terzerol durch die Brust,
fp daß er ins Krankenhaus Ebingen gebracht werden mußte.

Blaubeuren , 18. März . (Der Storch in der Eisenbahn.)
Vom Storch überrascht wurde am Montag mittag ein Fräu¬
lein, das in seine Heimat reisen wollte. Es war gezwungen,
auf der hiesigen Station die Fahrt zu unterbrechen und wurde
ins Krankenhaus gebracht, woselbst bald ein kleines Mädchen
munter in die schneeige Welt schauen durste.

Waldsre, 18. März . (Preistreiberei bei der Verpachtung
von Schasweiden.) Ein Landwirt aus Eintürncn hatte sich
vor dem hiesigen Schöffengericht wegen Preistreiberei zu ver¬
antworten . Er hatte eine zehn Morgen große Parzelle seines
Besitzes für 2606 Mark und eine acht Morgen große Parzelle
sür 1200 Mark an Schafhalter verpachtet, die reichlich spät zu

Stuttgart , 18. März . (Weinversteigerung.) Bei der im
Kath. Vereinshaus St . Vinzenz vom Gräfl . v. Neipperg' schen
Rentamt in Schwaigern veranstalteten Weinverstcigerung wur¬
den folgende Durchschnittspreise erzielt : Für 1924er Trollinger
und Lomberger 160, für ISAer Sylvancr 115, für 1924rr
Weißriesling 176 Mark je pro Hektoliter. Für Flaschenweine:
1923er Trollinger 1.60 Mark , für 1923er Weißriesling mit Tra¬
miner 1.85 Mark , für 1921er Trollinger mit Lembergec 3 Mark
pro Flasche. Die Beteiligungslust war mäßig, die Steigerungs-
lust rege.

Der Preisrückgang am Weltgetreidemarkt.
Chicago, 17. März . Die Preise für Maiweizen haben er¬

neut einen starken Rückgang erfahren . Es ist dies der stärkste
seit dem Bestehen des Board of trade . Der heutige Schlußpreis
pro Bushel betrug 155 Cents gegen einen gestrigen Schluß¬
kurs von 165. Die Getreidehändler versuchten, sich mit allem
Bedacht ihrer Vorräte zu entledigen, vor allem nach Bekannt-
werden ungünstiger Nachrichten von den europäischen Getreide¬
börsen, die eine Uebersättignng des europäischen Marktes mit
Weizen melden. Besonders starken Eindruck machte ans die
Börse die Nachricht, daß amerikanische Schisse mit Weizen-
ladnngen nach Amerika mit voller Ladung zur ückgekomnren
seien, La sich die europäische» Getreidehändler weigerten, die
Ware abzunehmen.
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Neuem . Hachnchreu
Stuttgart, 18. März. Nächsten Sonntag wird Reichswehrminister

Dr Gehler zur ReichspräsideiNenwahlsprechen. Sie Versammlung
findet um ll Uhr im Konzertsaal der Lieder Halle statt. Dr. Gehler
ist in Stuttgart längst bekannt und überall hochgeschätzt

Stuttgart. 18. März. Vom Polizeipräsidium wird mitgeteilt:
Heute vormittag wurde der verantwortliche Redakteur der Süd¬
deutschen Arbeiterzeitung, Oscar Queck, wegen Vorbereitung zum
Hochverrat, begangen durch Veröffentlichung eines Berichts der Kom¬
munistischen Partei Deutschlands in der Nr. 63 der „Güdd. Arbeiter¬
zeitung" vom 17. d. Mts. und eines melieren Artikel. feslgenvmmeii.
In beiden Artikeln wird unverhüllt für den bewaffneten Umsturz
Stimmung gemach!. Queck mird heute dem zuständigen Amtsgericht
vorgeführt. Gleichzeitig wurde eine Durchsuchung nach kommunistischen
Broschüren, die wegen ihres hochverräterischen Inhalts vom Stants-
gerichtshof zum Schutze der Republik neuerdings beschlagnahm! sind,
im Auftrag des Oberreichsanmnltsoorgenommen. Dabei wurde eine
größere Anzahl der beschlagnahmten Broschüren vorgefunden.

Stuttgart, 18. März. Asu-Bund und G D. A. teilt mit: Mit
den würtiembergischen Arbeitgeberverbändenwurde vereinbart, daß
die Gehälter der Angestellten ab 1. März um 10 Proz. erhöht werden,
wobei für einzelne Gruppen Abrundungen nach oben oorgenommen
sind. Die Vereinbarung ist mit einer Indexficherung bis zum 30.
September fest abgeschlossen.

Stuttgart, 18. März. Von den rund 1800 Gemeinden des La»,
des haben über 900, also mehr als die Hälfte, Gesuche an das
Ministerium des Innern um Zuschüsse aus dem Ausgleichstock ge¬
richtet. Zur rascheren Abwicklung der dadurch vermsachten umrang¬
reichen Geschäfte hat der öteuerverteilungsausschuß einen kleinen Ar¬
beitsausschuß eingesetzt. Auf Antrag des würlt. Gemeindetages sind
in der letzten Zeit an etwa 250 Gemeinden, dir als die bedürftigsten
erschienen, Vorschüsse aus die endgültigen Zuschußbeträge ausbezahlt
worden

München, 18. März. Der Bayerische Bauernbund dementiert
die Meldung Uber die Aufstellung des Ministers Dr. Fehr zum Prä¬
sidentschaftskandidaten.

Hof, 18. März. Der»Hofer Anzeiger" schreibt zur Eisenbatz«« -
ftreikbrwegungu. a.. der Eisenbahnerftreik werde für Hof als beendet
angesehen. Die Arbeiter haben sich am Montag zum Dienst gemel¬
det und zwar bei der Betriebs- und Bauinspekiio» bis auf 77 « ,»
bei der Maschineninspektion bis auf 160 Mann.

Leizptg, 18. März. Während eines Probefluges, de» der
30jährige Pilot Petersen gestern mittag in Leipzig unternahm, brache»
plötzlich beide Tragflächen des Apparates dicht an den Verslrebungea
ab, so daß die Maschine aus einer Höhe von 400 Metern senkrecht
herabstllrzte, sich tief in die Erde bohrte und den Piloten unter sich
begrub. Petersen war sofort tot.

Halle, 18. März. Durch Beschluß des preußischen Staatsmt»,-
sterium vom 17. März ist der Polizeipräsident von Halle, Runge, mit
sofortiger Wirkung zur Disposition gestellt worden. Der Beichluß
erfolgte anläßlich der Polizeimoßiiahmen, die dem Blutvergießen im
Bolkspark vorausgingen.

Berlin, 18. März. Die Wirtschaftsverhandlungenzwischen der
deutschen und der belgischen Handeisoertragsdelegativnsind heutez»m
Abschluß gelangt. Die Delegationen haben sich Uber den Text des
Abkommens, sowie Uber die zalltarislichen Abmachungen vorbehaltlich
der Zustimmung ihrer Regierungen geeinigt. Die belgische Delegation
fährt heute nach Brüssel zurück, um die Zustimmung ihrer Regierxngj
einzuholen.

Berlin, 18. März. Zu der Frage der Einstellung der Sonntags¬
post erfährt die B . Z. am Mittag", daß diese Frage von der Ta¬
gesordnung des Arbeitsausschusses der Reichspost gestrichen worden
ist und daher in der nächsten Plenarsitzungmit verhandelt wird. —
Mehrere Blätter rechnen damit, daß der Retchsarbeitsminlsterde«
Schiedsspruch in dem Lohn- und Arbeitszeilkonflikt bei der Reichs¬
bahngesellschaft im Laufe des heutigen Tages für verbindlich erklären
wird. Die Sozialdemokraten haben im Reichstag einen Antrag
eingebrocht, de» die Reichsregierungersucht, bei den Ländern dahi»
zu wirken, daß alle die Wahlfreiheit einschränkenden Bestimmungen
mit Rücksicht auf die bevorstehende Wahl des Reichspräsidenten
schleunigst aufgehoben werden.

Berlin, 18. März. Heute vormittag drangen drei Männer i»
die Räume der Teltower Sparkasse am Louterplatz in Friedenau ein.
Sie hielten den Kassenvorstand, der sich allein im Kassenraum befallt»,
mit vorgehaltenemRevolver in Schach und raubten den gesamte»
Inhalt der Kaffe, etwa 10 000 Mark. Darauf ergriffen sie die
Flucht und versuchter» in dem Gedränge des Wochenmarkteszu «ut-
kommen. Es gelang aber den Beamten der Kaffe, nach längerer
Verfolgung zwei her Räuber seftzunehmen

Stavanger, IS. März. Das deutsche Motorschiff„Elbnymphe",
das am 24. Februar vom Sande abgefahren ist, hat seinen Bestim¬
mungsort noch nicht erreicht. Man befürchtet, daß das Schiff, auf
dem sich 16 Personen befinden, untergegangen ist.

Stockholm, 19. März. Der Zentralausschuß des Allg. Schwedi¬
schen Gewerkschaftsbundes har sich einmütig gegen den Generalstreik
ausgesprochen.

Brüssel, 18. März. Das Kriegsgericht von Brabant verurteilte
den Deutschen. Fritz Grabow, der während des Krieges der Komman¬
dantur in Braine l' Alleud angehöcte, in Abwesenheit zu lebensläng¬
licher Zwangsarbeit, weil er einen Belgier, der auf einem Acker
Aehren sammelte, durch einen Gewehrschuß getötet hoben soll. Der
Oberleutnant Schrill wurde zu 20 Jahren Zwangsarbeit verurteilt,
weil er angeblich bei einem Brande in Pewez geplündert haben soll.
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Geschichtliche Erzählung ans dem 15. Jahrhundert
von Felix Nabor.

(Nachdruck verboten.)
Ms er die Hände vom Gesicht zog, da waren weder

Schmerz noch Traurigkeit auf demselben wahrzunehmen; ein
fester Entschluß stand darin geschrieben. Sern Auge leuchtete
in freudigem Feuer und sein Mund lächelte stolz in dem Be¬
wußtsein, Las rechte gefunden zu haben. „Was liegt mir
noch an der Welt, da sie mich nicht mehr liebt ! Ich darf ihr
nicht einmal Borwürfe machen, denn ich war so gut wie ver¬
schollen. Und vielleicht habe ich auch durch die schnell auf-
slackernde Leidenschaft für das arme Zigeunermädchen ihr we¬
nigstens im Herzen di« Treue gebrochen. Das ist nun mein«
Strafe . Was beklage ich mich! Ich habe sie verdient ! Wohl¬
an , durch eine edle Tat will ich sühnen, was ich verbrochen habe.
Graf Friedrich ist gefangen! Auf den Kopf desjenigen, der den
Tritsch.er hängen ließ, hat die Gräfin einen hohen Prcis ge¬
setzt. Sie soll mir den Preis bezahlen, und er heiße: Freiheit
dem Grafen von Zollern ." ,

Walter , noch vor kurzer Zeit den Grafen Friedrich wegen
seiner Flucht verdammend, ward plötzlich mit Mitleid sür ihn
gerührt , als er vernommen hatte, daß derselbe in dunklein Kel¬
ler schmachte. Alle seine Fehler waren vergessen und vor ihm
stand wieder der ritterliche Mann , der ihn so liebevoll ausge¬
nommen hatte und dessen Liebling er stets gewesen war . Ihn
wollte er um den Preis der eigenen Freiheit retten.

Bald darauf versammelte er die Kampfgenossen um sich,
»nd teilte ihnen seine Pläne mit.

„Mut gefaßt, meine Freunde !" rief Walter , „kann »ms der
Graf nicht helfen, so müssen wir uns selbst helft« . Hier können
wir keine Woche mehr weilen; entweder werden wir von den
Steinen , die wir verteidigen, totgeschlagen, denn einzelric
Dbniern zeigen Risse und Sprünge , oder wir müssen hier
elend verhungern . Wie wäre es, wenn wir heute nacht ver¬
suchten, uns Lurchzuschlagen!"

Alle waren damit einverstanden; denn die- war das letzte
Mittel , zu entkommen. Die Burg war unmöglich mehr zu
halten und ein ehrenvoller Tod war da- beste, wa- sie unter

allerdings ans dreißig Köpfe zusammengeschrumpft und somit
wenig Aussicht vorhanden, durch die Menge der erbitterten
Feinde zu brechen! Aber es mußte gewagt werden! So wurde
denn verabredet, bei Einbruch der Nacht den kühnen Ausfall
zu wagen.

Mit diesem festen Entschlüsse begann er, sich sorgfältig zu
rüsten ; auch die blau -weiße Feldbinde, die ihm Berta als teu¬
res Andenken mitgegeben hatte , Holle er aus dem Schranke und
drückte sie innig an seine Lippen. Sie sollte seinen Panzer
zieren, wenn er bei dem bevorstehenden Ausfalls unter den
Hellebarden und Morgensternen der Städter zusammenbrach,
oder, was ihm wahrscheinlicher dünkte, wenn cs ihm gelang,
sich durchz»schlagen und sich als Gefangener der Gräfin Hen¬
riette zu stellen.

Wenige Stunden nachher herrschte auf der Burg «ine freu¬
dige Bewegung, als ob ein Fest gefeiert würde. Aus dem
Bankettsaal tönte lustiges Lachen und fröhliche Zurufe . Das
letzte Füßchen Wein ward geleert, die letzten Vorräte aufge¬
zehrt. Die Ritter tranken auf das Wohl ihres gefangenen
Grafen , ans seine baldige Befreiung , auf das Gelingen ihres
Planes.

Die Städter wunderten sich über das fröhliche Treiben in
dem Bankettsaale der Burg und kamen auf die Vermutung , eS
müßte den Belagerten ein unvermutetes Glück in den Schoß
gefallen sein; worin dieses bestände, konnten sie sich allerdings
nicht erklären.

Als der Abend anbrach, ward es Len Belagerern plötzlich
klar, warum die Besatzung so lustig gezecht trabe: es war LaS
letzte Mahl gewesen, das sie aus der Burg eingenommen hatten.
Plötzlich öffneten sich die Tore und angeftnert vom Wein, er¬
mutigt durch den Gedanken, es gelte das Leben, machten die Be¬
lageren einen Ausfall . In Eile sammelten sich die Städter,
um den Angriff abzuwehren, denn sie hatten ein solch kühnes
Wagstück bei dem trotzlosen Zustand der Belagerten nicht ver-
muftt . Von allen Setten strömten sie zusammen; aber ein
Teil der Besatzung hatte bereits einen Vorsprung , unter ihnen
Walter . Er wurde zwar von den ergrimmcen Städtern wü¬
tend eingefallen, allein an seinem festen Panzer brachen die
Lanzen wie Strohhalme ; sein gutes Schwert brach chm Bahn,
wo daS Getümmel zu groß war . Im Schutze der einbrechenden
Dunkelheit gelang es ihm, zu entkomm« , indem er ein«

der die Verfolger von ch« aiblente

Schlimmer erging es dem Ritter Meelach von Dettling«
mit dem größten Teil der Besatzung; sie wurden hart be-
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drängt , daß es ihnen nur mit Mühe gelang, das
zu erreichen und sich hinter den schützenden Mauern zu bergen.
Aber kaum ein Bissen Brot , ein Tropft « Wein war mehr in ,
der ganzen Feste zu finden. Nach etlichen Wochen sähe» st»
ein, Latz es unmöglich war , sich länger zu halten. Von Hunger
entkräftet, war es ihnen unmöglich, weiter zu kämpfen.

Sie traten in Unterhandlung mit den Städtern und zw«
zunächst mit den Ulmern, als dem Haupt des StädetbnndeS.
Bon diesen hofften sie günstigere Bedingungen für den Fall der
Uebergabe als von den Rottweilern , welche so aufgebracht n«l>
erbittert über die Hartnäckigkeit der Verteidigung waren , daß
sie unbedingt das Leben aller verlangt hätten , die noch in -er
Burg waren . Auch der Zo-rn über die schmähliche Behandlung,
welche ihre Söldner durch den Grasen Friedrich, der sie nackt
an Len Zinnen der Burg hatte aufknüpfen lasse«, erfahr« ,
kochte noch in ihnen und trieb sie an , in der Beratung , welche
die Anführer der Städte wegen der Uebergabe der Burg hiel¬
ten, den Tod der Besatzung zu verlangen.

Doch die Nlmer , denen es einerseits schmeichelte, daß sich
der Ritter von Dettlingen an sie gewandt harte, und die ande¬
rerseits die Ueberzeugnng hatten , daß die Belagerung sich noch
Wochen hinansziehen könne, stimmten nicht mit ihren Genosse«
von Rottweil überein, versprachen aber , daß die Burg nach der
Uebergabe von Grund aus zerstört werde. Damit gaben sich
die Rottweiler zufrieden und so kam man überein, die Be¬
satzung in strenge Hast zu nehme«.

Am Samstag nach dem HimmelfahrtSfesi des Jahre - 14» ,
als die Sonne im Osten sich über die Berge erhob «nd « st
ihren Strahlen die Zinnen der stolzen Zollernbnrg wie t«
flüssiges Gold tauchte, erfolgte die Uebergabe.

Das ganze städtische Heer, nahe an die lausend Me« »,
stand da, um die Freunde des Zollern zu sehen; aber Fe
brauchten sich des Anblicks nicht z« freuen. AlS das Burgtir-
lein, das letzte, das noch nicht zerschoss« war , sich austat , wank¬
ten die dreißig Mann heraus , die mit soviel Mut und Tapfer¬
keit die Burg verteidigt hatten . Alle sah« elend, schwach
verhrmgert aus.

(F,rtschun « ŝ t .)
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cbtŝ en,

ekln' ,

en Zitrone oder
:kül Zitrone,

rübre »cksumlg , gib
Id, käekl, dieses mit
rt die dtsndeln , kiosi-

lltiile die btssse in
en I bi» 1>/, Ztunde».
«er kostenlos in de»

und lranko von

ttersfe >Ll.̂
Reelach ton Dettling«
sie wurden jo hart be-
relang, das Tor wieder
den Mauern zu bergen¬
den Wein war mehr in ,
ichen Wochen sah« , st»
u halten. Von Hunger
cer zu kämpfen.
xn Städtern und zw«
rupt des StädetLundeS.
lungen für den Fall der
lche so aufgebracht n«d
erteidigung waren , daß
hätten , die noch in der

schmähliche Behandlung,
Friedrich, der fie na«

lüpfen lasten, erfahre«,
n der Beratung , welche
berzabr der Burg hiel-
n.
ts schmeichelte, Latz sich
ldt harte, und die ande¬
re Belagerung sich noch
icht mit ihren Genosse«
daß die Burg nach der

;rde. Damit gaben sich
man überein, die Be-

rtSfest des Jahre « 14» ,
Berge erhob und mit -r»

m Zollernburg w« ür
ergäbe.
an die tausend Man »,
rn zu sehen; aber sie
«en. AlS das Burgt - r-
l war, sich auftat , wank-
oviel Mut und Tapfer«
ah« elend, schwach« K

Fairmaunt . 18. März. Zn einem Bergwerk fand gestern abend
-«« Explosion statt. Es wird angenommen, daß 33 Bergleute ver-
icküttet sind. Die ganze Zeche steht in Flammen, w^ urch die eilig
einlekenden Reitungsarbeitenstark behindert und die Rcttungsmann-
chasten gefährdet werden. Als Ursache der Katastrophe werden schla-
^ode Wetter angenommen. Man befurchtet, daß alle Bergleute unter

^London "'iS^ ä'rz. Das Unterhaus hat gestern einstimmig den
Keiekentwur's angenommen, der die Rechtsunfähigkeit von Angehöri-
aeo ehemals feindlicher Staaten aushebt und damit die Bahn Hu
den deutick-enalischen Handelsvertragsreimacht.

London 18 Mär . Der diplomatische Berichterstatter bezeichnet
LhamberlainsPariser Unterredungn.it Herriot als ergebnislos.

" London, 18. März. Wie zuverlässig verlautet, wird Eurzons

^ "^̂ Washtngtom"l8 ^März^ Der Senat hat in später Abendstunde
die Ernennung Jacob G. Schurmans zum Berliner Botschafter be
stätigt Ebenfalls bestätigt wurde John G. Sargent als Iustizmmister.

Newyork, 18 März. Wie aus Philadelphia gemeldet wird, hat
Eugen Stecher, der Chauffeur und Helfershelfer Bergdolls, welcher
sich nach seiner Flucht aus Amerika jahrelang in Deutschland(Eber¬
bach in Baden) aufgehalten hatte, und sich augenblicklich in de,
Schweiz befinden soll, in einer Verhandlung vor dem Bundesgericht
eingeftonden. daß er Bergdoll zur Flucht nach Deutschland„erhoffen
hatte Ein Urteil wurde noch nicht gefällt; denn es heißt, daß die
Mutter Bergdolls hinter den Kulissen die Hauptrolle bei der Flucht
gespielt hätte.

Die K.P .D. und der Eisenbahnerstreit.
Die KommunistischePartei strebt mit allen Mitteln dar¬

nach, den Eisenbahnerstreik für ihre Zwecke ausznnutzen. Das
geht sehr deutlich aus einem Rundschreiben des politischen
Büros der Zentrale der KommunistischenPartei der vor, wel¬
ches an die Bezirksleitungen gerichtet ist und in dem zunächst
die Sozialdemokratie wegen ihrer Haltung in der Streitfrage
kritisiert wird. Weiter heißt es dann : Die Aufgabe der Par¬
tei ist cs, dieses Manöver zu einer machtvollen ernstlichen
Massenaktion der Eisenbahner zur Erringung des Achtstunden¬
tages und höherer Löhne umzugestalten. Deshalb laben unsere
Bezirksleitungen die Pflicht, der Bewegung die größte Auf¬
merksamkeit zu schenken. Es gilt den Kampf der Eisenbahner
ans allen Direktionsbezirken und auf alle Effenbahnarbetter
und Beamtengruppen zu verbreiten . Es gilt ferner , die Be-
wegung auszunützen zur Vorwärtstreibung oder Emheits-
knnpagne. Außerdem wird in dem Rundschreiben den einzel¬
ne» Bezirksleitungen genau bekannt gegeben, wie sie stch in
de» Streik einmffchen und nach Möglichkeit die Führung über¬
nehmen sollen. Auch die Forderungen , die für die Streiken¬
den aufgestellt,werden sollen, sind im einzelnen angegeben. Die
Bezirksleitungen werden ferner verpflichtet, laufend über den
Stand des Streiks an die Bezirke zu berichten. Daraus geht
klar hervor , daß die Kommunistische Partei systematisch die
Ausstandsbewegung zu schüren und für den politischen Zweck
z« mißbrauchen sucht.

Luden- orff Präsidentschaftskandidat.
Die nationale Opposition der Freiheitsbewegung, bestehend

aus der Nationalsozialistischen Deutschen Arbeiterpartei , den
völkischen Verbanden und Organisationen haben unter Füh¬
rung Adolf Hitlers als ReichspräsidentschaftskandidatenGene¬
ra! Ludendorff ausgerufen. General Ludendorfs ist am Mitt¬
woch in Berlin eingetroffen.

Wer nicht Pariert , fliegt.
Eurer Blättermeldung aus Frankfurt a. M . zufolge ist

gegen den kommunistischen Rechtsanwalt Dr . Teckel seitens der
kommunistischen Partei ein Ausschlußvcrsahren eingeleitet wor¬
den, weil er seinen Pflichten als kommunistischer Verteidiger
nicht mit der nötigen Energie nachgekomnren sei. Dr . Seckel
führte die Verteidigung von Kommunisten u. a. auch bei dem
Staatsgcrichtshof in Leipzig. — Die „Vosfische Zeitung " be¬
merkt dazu, das Ansschlußverfahren gegen Dr . Seckel deute da¬
rauf hin, daß sich innerhalb der kommunistischenPartei ein
Zersetzungsprozeß vollziehe, -der seit langem zu erwarten ge¬
wesen sei.
Kekre Herabsetzung der Abgeordnete» im thüringischen Landtag.

Weimar , 18. März . In der heutigen Sitzung des thü¬
ringischen Landtags erfolgte die zweite Beratung des Antrags
der Rechtsparteien auf Herabsetzung der Zahl der Landtags¬
abgeordneten, die 72 beträgt , auf 53. Nach erregter Aussprache
erfolgte die Abstimmung. Es stimmten für die Herabsetzung
der Abgeordnetenzahl die Rechtsparteien, die Völkischen und
die Demokraten mit 39 Stimmen , während die Sozialdemo¬
kraten und die Kommunisten mit 24 dagegenstimmten. Ta so¬
mit die erforderliche Zweidrittel -Mehrheit nicht erreicht ist, gilt
der Antrag als abgelehnt. Ebenso erhielt ein zweiter Antrag
der demokratischen Fraktion , der gleichfalls die Herabsetzung
der Zahl der Abgeordneten des Landtags zum Gegenstand
hatte, nicht die erforderliche Zweidrittel -Mehrheit . Im wei¬
teren Verlauf der Sitzung wurden die beiden Anträge der So¬
zialdemokraten und der Kommunisten auf Auflösung des Land¬
tags mit 36 Stimmen der Rechtsparteien gegen 20 der Linken
abgelehnt.

Aufwertung auf S5 Prozeut.
Berlin , 19. März . Die „Vossische Zeitung " hört , daß die

Besprechungen der Reichsregierung, weiche mit den Parteien
aus Grund eines vom Rcichsjustizministerium aiMearbeiteten
Gesetzentwurfs zur Regelung der Aufwertungsfrage geführt
Verden, soweit gediehen seien, daß mit dem Slbschluß der Ver¬
handlungen vielleicht schon für heute gerechnet werden könne.
In der Frage der Hypothekenaufwertung scheine, wie das Blatt
wissen will, eine Einigung auf Erhöhung der Aufwertungs-
»rrote Von 15 Prozent auf 25 Prozent bereits erreicht, während
der Regelung der Anleiheaufwertung noch größere Schwierig-
«eftrn entgegenständen.

James ' Rebe i« Beeli».
Berlin , 18. März . Der Kandidat des Rcichsblocks, Dr . Jar-

res, hat sich heute in Berlin einer Delegiertenversammlung , die
aus allen Teilen des Reiches beschickt war , vorgestellt. Der Saal
der Philharmonie erwies sich fast zu kleur für die große Zahl
der Teilnehmer. Als Jarres dicht hinter dem Außenminister
Dr . Stresemann die Tribüne betrat , wurde er lebhaft akkla-
miert. Jarres selbst vermied in seiner klugen Rede jeden öfte¬
ren Angriff auf seine Gegner . Er mußte, da seine Anhänger¬
schaft bis weit in das rechtsradikale Lager hineinreicht, seinen
Worten eine sehr sorgfältige Fassung geben. Darin ist er, wie
ferne diplomatische Rede am Verfassungstage gezeigt hat, zwer-
lEos Meister. Man hatte freilich das Empfinden, daß zunächst
-dw Versammlung in allen ihren Teilen ihm gefühlsmäßig
wcht immer zu folgen vermochte. Die würdige Art , wie er in
ttmen einleitenden Worten den verstorbenen Reichspräsidenten

erforderte vor diesem Publikum einen gewissen morali¬
schen Mut , und immer wieder verstand es Herr Jarres , über
A Stellen seiner Rede, Lenen sich ein gewisser psychologischer
Widerstand entgegensetzt, mit großem Geschick hinwegzukommen.
Wirklich spontanen Beifall erntete er bezeichnenderweise zum
erstenmal als er nach der notwendigen Feststellung, laß der
^ »künftige Präsident nach seinem Eid die Verfassung zu schützen
«we, die Ueberzeugung ausdvückte, er könne in der jetzigen Ver¬
fassung nicht das Ideal erblicken. In diesen Satz scheint aller¬
dings ein Teil der Versammlung mehr hineingelegt zu habe».
*« tatsächlich in ihm enthalten tst. Zumal Jarres zur offen¬

bar« , Enttäuschung mancher Brauseköpfe erläuternd hinzu¬
fügte, „die Umbildung der Verfassung" >'olle auf der Bahn or¬
ganischer Weiterentwicklung erreicht werden. Die Herausstrei¬
chung des alten Deutschland aus Kosten des neuen verfehlte
dann wieder natürlich ihre Wirkung nicht aus eine Zuhörer¬
schaft, die geneigt ist, die Vergangenheit im verklärten Licht der
Erinnerung zu sehen. Ein zweiter Begeisterungssturm erhob
sich, als Jarres -die Flaggenfrage streifte, und bei allem not¬
gedrungenen Respekt vor den Reichssarben, die leider zu Par-
teizwecken mißbraucht worden seien, das Recht auf schwarz-weiß-
rot betonte. Einen breiten Raum nahm in den Ausführungen
des Redners die Verteidigung gegen den Vorwurf ein, daß er
in feiner Ministerzeit nach dem Ruhrkampf „Versackungs-Poli¬
tik" getrieben habe. Sympathisch berührte es, daß Herr Jarres
den Wahlkampf mit der Mahnung eröffnere, ihn ritterlich zu
führen.

Keine lOprozentige Erhöhuug der Personentarife.
Wie die Telegraphen-Union erfährt , hat die Reichsbahn-

Aktiengesellschaft Vorschläge ausgcarbeitet , die einen Ausgleich
der durch die Forderungen der Reichsbahnarbeiter entstehenden
Mehrausgaben vorsehen. Dabei ist, wie ausdrücklich betont
wird, keineswegs an eine automatische Erhöhung der Personen-
tarise um 10 Prozent gedacht. Man wird zunächst versuchen,
den Ausgleich durch eine Reihe innerer und lokaler Einzel¬
maßnahmen zu schaffen, um eine wenn auch geringe prozen¬
tuale Tariferhöhung zu vermeiden. Das Kabinett wird sich
sehr bald mit den Vorschlägen der Reichsbahn beschäftigen.

Deutscher Reichst«».
Berlin . 18. März . Der Reichsrat, der bis in die späten

Abendstunden hinein tagte, befaßte sich in der Hauptsache mit
den großen grundsätzlichen Besoldungsfragen, die sich aus dem
Uebergang von der Papiermark zur stabilisierten Währung
zwangsläufig ergeben Mitten. Nach längerer Aussprache wurde
in zweiter und dritter Lesung die Verlängerung des Besol-
dungssperrgesetzcs bis zum 1. April 1926 angenommen. Die
Sozialdemokraten und die Deutschdemokrawn bekämpften die
Vorlage und versuchten auch die Verabschiedung in dritter
Lesung hinauszuschieben, weil erst die Frage zu vrüfen sei, ob
cs sich hier um ein verfassungsänderndes Gesetz handele. Be¬
sonders die Sozialdemokratie nahm ihren Widerspruch sehr
ernst und forderte für ihren Vertrauensantrag sogar nament¬
liche Abstimmung. Die Regierungsparteien stimmten jedoch ge¬
schloffen für sofortige dritte Lesung wie für die Vorlage selber,
die dann auch mit der knappen Mehrheit von 163 gegenüber
153 Stimmen angenommen wurde. Vizepräsident Bell stellt
aber noch einmal fest, daß doch Zweifel bestünden, ob es sich
hier nicht um ein verfassungsänderndes Gesetz handele, das eitle
Zweidrittelmehrheit notwendig mache. Dann wurde noch ein
Gesetzentwurf über die Wiedereinführung der vierteljährlichen
Gehaltsvorauszahlung an die Beamten verabschiedet. Der Zeit¬
punkt des Inkrafttretens soll jedoch angesichts der immer noch
unsicheren finanziellen Lage des Reichs dem Reichsrat und dem
Ausschuß des Reichstags für den Reichshanshalt überlassen
bleiben. Die vierteljährliche Gehaltsvorauszahlung wird spä¬
testens mn 1. Oktober wieder eingeführt werden. Dann wandte
sich das Haus wieder der Einzelberatung des Justizetats zu.
Die kommunistischen Interpellationen wegen der Vorgänge in
Halle sollen am Freitag behandelt werden.

Berlin , 18. März . Dem Reichstag ist vom Justizministe¬
rium ein Gesetzentwurf Angegangen, der die Fristen der dritten
Steuernotverordnnng bis zum 30. Juni 1925 verlängern will.
Ebenso soll der Zeitpunkt des Außerkrafttretens des Gesetzes
über ine Aussetzung des Verfahrens vor Gerichten und Auf-
wertnngsstellen auf den 30. Juni festgesetzt werden. Begründet
wird der Gesetzentwurf damit, daß die in Aussicht genommene
endgültige Regelung der Aufwertungsfrage bis zum 31, März
1925 nicht erfolgen kann.

Berlin , 18. März / Der Haushaltsausschnß des Reichstags
hat heute folgende Entschließung der Parteien ohne Diskussion
angenommen : Der Reichstag wolle beschließen, die Reichs¬
regierung zu ersuchen, hei der Umstellung der Deutschen Werke
alle Maßnahmen zu ergreifen, die bei möglichster Erhaltung
der Arbeitsgelegenheit geeignet sind, die Reichsintcresscnin vol¬
lem Umfange zu wahren und die für diese Umstellung unerläß¬
lichen Mittel mit Genehmigung des Haushaltsausschuffcs des
Reichstags zur Verfügung zu stellen. — Ueber diese Entschlie¬
ßung wird die Vollsitzung des Reichstags am 19. März bei der
Beratung des Notetas mit Beschluß fassen.

Tumultszenen bei der Neuwahl des Hamburger Senats.
Hamburg , 19. März . Bei der gestrigen Neuwahl des Se¬

nats durch die Bürgerschaft kam es zu wilden Tumultszenen.
Die Kommunisten brachten eine Interpellation übet die Ver¬
weigerung von Urlaub an die politischen Festungsgefangenen
ein, die deswegen in den Hungerstreik getreten seien. Als die
Bürgerschaft die Besprechung der Angelegenheft nicht zulreß,
wurden von der oberen Tribüne Zettel in Len Saal geworfen,
worauf der Präsident diese Tribüne räumen ließ. Tie Kom¬
munisten Levh und Hoffmann trugen Plakate im Saal berum,
aus denen die Entlassung der Festungsgefangenen gefordert
wird. Sie wurden schließlich von der Sitzung ausgeschlossen.
Infolge des Verhaltens der Kommunisten wurde die Sitzung
mehrfach unterbrochen und eine Reihe von Kommunisten aus¬
geschlossen. Hieraus verließ der übrige Teil der Kommunisten
unter dem Ruf : „Hoch die Weltrebolmionl " den Saal . Der
Präsident schloß hierauf die gesamte übrige Fraktion von der
Sitzung aus und ersuchte sie, den Saal zu verlassen. Teilweise
folgte sie der Aufforderung erst, nachdem Hausüeamtc und Kri¬
minalbeamte herbergerufen worden waren . Später teilte der
Präsident mit, daß er sämtliche Ausgeschlossenen nunmehr für
vier Wochen ausgeschlossenhabe. Im Saal blieben nur die
Mitglieder der RegierungÄoalition , die nunmehr die 15 vom
Wahlausschuß vorgeschlagenen Senatoren wählten. Gewählt
wurden vier Mitglieder der Deutschen Volksparrei, 4 Demokra¬
ten und sieben Sozialdemokraten.

Französisch-Polnische Einigkeit.
P »ris , 18. März . Die heutige Unterredung Mischen Her-

riot und dem polnischen Minister Les Aeußern dauerte kaum
eine Stunde von 11 bis 12 Uhr. Ueber den Verlauf dieser
Zusammenkunft, bei welcher die Leiden Minister ganz allein
waren, ist bis jetzt nichts bekannt geworden. Der polnische Mi¬
nister erklärte nach seiner Unterredung mit Herriot einem Ver¬
treter des „Jntransigtzant ", er werde morgen von Paris ab-
reisen. Für heute habe er noch eine Reche von wichtigen Zu¬
sammenkünften in Aussicht. Die Polen hätten niemals an
Frankreich gezweifelt, aber sie hätten den Eindruck gehabt. Laß
andere Länder die Gefahr einer unzureichenden Sicherungs-
garantierung nicht in vollem Umfang anerkannten . Der «Mi¬
nister versicherte, er kehre „etwas mehr beruhigt " in keine Hei¬
mat zurück.

Wir brauchen an der Spitze Les Reiches einen Mann , der
weder vor dem roten Baal sein Knie beugt, noch vor dem Lau-
desfeind und Ruhreinbrecher weich geworden ist. Und dem
entspricht Jarres.  Während der Kappsäge wollten die
Duisburger Sozialdemokraten und Kommunisten ihn mit Ge¬
walt zwinge« , in dem Demonstratio-nszrW die rote Fahne vor¬

anzutragen . Die rissen chm den Krage« ab, schlugen ihm das
Nasenbän blutig , schleppten ihn durch die ganze Stadt , aber
er gab nicht nach.  Gegen die eindringenden Belgier be¬
hauptete er drei Jahre später mit Festigkeit das Deutschtum,
wurde von ihnen vier Wochen eingesperrt und per Schub aus¬
gewiesen. Er war aber am Tag darauf wieder in
Duisburg  und erklärte, er Weiche nicht vom Amt, in das ihn
nur die deutsche  Bürgerschaft eingesetzt habe.

Wie er zurückkam, das ist eine reine Jndianerge-
schichte . Er fuhr im Schnellzug, warf kurz vor dem be¬
setzten Gebiet die Jacke ab, zog eine Kellncrschürze an und
begann in der Küche des Speisewagens niit Tellerabwaschen.
Achtlos gingen die Franzosen an ihm vorüber . Von Jugend
auf ist Dr . Jarres von vollendetem persönlichem  Mut
gewesen.

Was seine Gegner chm porwerfen, das ist die sogenannte
„Versackungspolitik" am Ende des Ruhriampfes , die man aber
richtiger eine Politik der Sackgasse nennen sollte, in die er
die Franzosen hineinlaufen lassen wollte. Wir stopften immer
noch Geld in das Ruhrgebiet , das die Franzosen prompt be¬
schlagnahmten, während Jarres in der Regierung dafür eintrat,
den Franzosen  die Verantwortung für die Ernährung der
Zivilbevölkerung zuzuschieben. Nach der Haager Landkriegs-
ordnung waren sie völkerrechtlich dazu verpflichtet. Die Eng¬
länder hätten die Widerrcchttichkeit des Einbruches bereits fest¬
gestellt, also müsse man die Folgerungen nun einmal wirklich
ziehen. An dieser Aufgabe aber würden die Franzosen zuiam-
menbrechen und die ganze Plage des Versailler Friedens, dxr
nunmehr null und nichtig sei, werde aufhören.

Das war der einzige große und kühne Gedanke
in dieser zuletzt so jämmerlichen Zeit. Aber Jarres konnte
Las ganze Kabinett dafür nicht gewinnen. Er allein behauptete,
nur mit Rückgrat  seien unsere Außenprobleme zu lösen. -

Nun habe er aber doch, wird gesagt, sehr wenig Rückgrat
in einer anderen Sache bewiesen. Er habe an der Spitze des
Kabinetts dem Reichspräsidenten Ebert nach dessen Magdebur¬
ger Prozeß die berüchtigte Ehrenerklärung abgegeben. Wir
waren bisher gebunden, darüber nicht zu sprechen, können cs
über jetzt tun . Jarres wurde sehr wider Willen von
Marx als Vertreter vorgeschoben,  den Text der
Adresse selbst aber hatte Stresemann verfaßt und der Grund
war der, daß die fremden Botschafter und Gesandten unserem
Zlußemninister hatten wissen lassen, sie seien im Zweifel, ob
sie nach Magdeburg es mit ihrer Würde vereinbaren könnten,
noch Beziehungen zu dem Reichspräsidenten aufrechtzuerhalten.
Um des Ansehens des Reiches willen und um nicht Störungen
und uuheure Verwirrungen eintvetcn zu lassen, wurde daher
die Adresse beschlossen.

Im übrigen mögen die Gegner diesen Duisburger Ober¬
bürgermeister und Minister a . D . mit der Lupe untersuchen:
sie finden kein  Stäubchen aus seiner weißen Weste. Einen
solchen Mann brauchen wir , damit das Barmat -Zeitalter ener¬
gisch äbgebaut wird.

Bei den Verhandlungen über die Aufstellung eines gemein¬
samen bürgerlichen Kandidaten für die Präsidentschaft ist der
Name Jarres genannt worden. Kaum ist die endgültige Ent¬
scheidung gefallen, beginnt bereits die üble Hetze gegen
Jarres wieder, die wir noch aus dem letzten Reichstagswahl¬
kampf kennen. Ein demokratisches Berliner Montagsblätt ver¬
öffentlicht angeblich rheinische Stimmen gegen eine Präsident-
schaftskandidatur Jarres , worin das törichte Geschwätz von dem
Bersackungspolitiker Jarres neu aufgewärmt wird . Die unbe¬
dingte nationale Zuverlässigkeit Dr . Jarres ' ist van allen maß¬
gebenden rheinischen Parteien a«erkannt worden. Wir verwei¬
sen nur aus die Ehren?i !lLrung, die der demokratische Abgeord¬
nete und Führer der rheinischen Demokraten, Justizrat Dr.
FsK -Köln Dr . Jarres ausgestellt hat. Wir verweisen daraus, daß
der bekannte frühere sozialdemokratische Regierungspräsident von
Düsseldorf, Dr . Grützner , unter Hervorhebung der großen
Verdienste des Duisburger Oberbürgermeisters für die Rhein¬
land« einen Artikel schrieb: „Hände weg Van Jarres .' " itvTt
verweisen darauf , daß der Vertreter der Zentrumspartkk im
rheinischen Provinziallandtag , Justizrat Dr . Mönnig -Köln in
seiner bekannten Art Jarres als Gewissen der Rheinlands,
dargestellt in einer männlichen „Germania ", genannt hat. Wir
verweisen darauf , daß Dr . Jarres der erste höhere Beamte war,
der seine Treue zum Reiche mit Gefängnis büßen mutzte uud
ausgewiesen wurde . Angesichts dieser und anderer Ehrenzeus
gen für Herrn Jarres haben wir bislang geglaubt, uns selbst
bei der Abwehr der gegen Jarres gerichteten Angriffe eine ge¬
wisse Zurückhaltung auserlegen zu können. Sollten Liese An¬
griffe aber jetzt nicht verstummen dann würden wtv uns leider
gezwungen sehen, diese Zurückhaltung aufzugeben und unserer¬
seits den Nachweis zu führen, daß «icht in den „Kreisen um
Herrn Jarres " die Versackungspolitiker zu suchen sind, sondern
daß lmks von ihm Leute stehen, auf die das Wort „Versackungs¬
politiker" im Sinne derjenigen anzuwenden ist, die es heute
gegen Herrn Jarres brauchen. Sollte man darüber in de»
Kreisen links von der Deutschen Volksparrei Zweifel haben, so
empfehlen wir ihnen, sich in zuständigen rheinischen Kreise«
darüber zu unterrichten, was wohl mit dieser Andeutung ge¬
meint sein könnte. Für Herr« Jarres legen wir unsererseits
die Hand ins Feuer . Sein ganzes Sinnen , Streben und Trach¬
ten galt seit 1918 einzig und allein der Erhaltung der Rhein¬
land« für Deutschland!"

al- reiner, wohlschmeckender
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hat zu verkaufen
Ernst Wolfiuger.

Ein solides, fleißiges

Mädchen
in Beamtenfamilie nach Stntt
gart gesucht.

Zu erfragen bei L . Praß,
Neuenbürg.

Pferdnände.
In dem Gehöft des Friedrich Bester , Gärtners in

Birkeuselv , iß die Wfrrderind « ausgebrochen.
Nenenbürg, den 17. März 1925. Oberamt:

Amtmann Heckel.
dberamtastadt Nenenbürg.

Wahl des RtichsprafttM
Die Stimmkarteien für die obengenannte Wahl liegen

vom ro. bis einschließlich 28. MSr, 1925 und zwar Werk
tags vormittags von 8—12 Uhr und nachmittags von 2—6
Uhr, Sonntags von vormittags 11—12 Uhr, auf dem Rat¬
haus , Zimmer Nr . 3, zu jedermanns Einsicht auf.

Wer die Stimmkarteien für unrichtig oder unvollständig
hält , kann dies bis zum Ablauf der Auflegungsfrift bei der
Ratschreiberei Neuenbürg schriftlich oder mündlich anzeigen.
Soweit die Richtigkeit seiner Behauptungen nicht offenkundig
ist, hat er für sie Beweismittel beizubringen. Wenn der
Einspruch nicht für begründet erachtet wird, entscheidet über
ihn der Gemeinderat noch vor dem Abstimmungstag . Wenn
die Auflegungsfrist abgelaufen ist, können Stimmberechtigte
nur auf rechtzeitig angebrachte Einsprüche ausgenommen oder
gestrichen werden.

Wer nicht in die Stimmliste eingetragen ist, kann am
Abstimmungstag unter keinen Umständen zur Abstimmung
zugelasien werden, es sei denn, daß er mit einem Stimm¬
schein versehen ist.

Stimmberechtigte können nur in dem Wahlbezirk ab-
ftimmen, in dessen Stimmliste sie eingetragen sind, während
Inhaber von Stimmscheinen in jedem beliebigen Wahlbezirk
abstimmen können.

Stimmscheine stellt auf Antrag des Stimmberechtigten
beim Vorliegen gesetzlicher Gründe die Gemeindebehörde des
Wohnorts aus.

Den in die hiesigen Stimmkarteien eingetragenen Wahl¬
berechtigten geht im Lauf der nächsten Tage noch besondere
Benachrichtigung zu. Da keine Garantie dafür besteht, daß
die Karten vor Ablauf der Einspruchsfrist alle zugestelll
sind, wird empfohlen, von der Wahlkartei Einsicht zu nehmen.

Stadtschultheiß Knödel.
Schrrltheitzenamt Gräsenyausen.

Weg-Sperre.
Die Wegsperre von Birkeafeld «ach Oberuhauseu

und Grafenhause « wird für Au«o und schwere Fuhrwerke
bis 30 . April 1S25 verlängert.

Dieselben müssen die Amtskörperschaftsstraßr über den
Riegertsmasen benützen.

Den 16. März 1925.
SchrMheitzerramt.

Hente Donnerstag abd . ' /r8 Nur im „ Bären*
IuhttMrsaimlimi des BerWmWS- md

FreoideMrdehkS-Verems.

Pfinzweiler, den 1V. März 1925.
Danksagung.

Kür die vielen Bewrise herzlicher Teilnahme
an dem «ns so schnell und schwer betroffenen
Verluste unseres innigstgeiiedtrn Vaters , Schwie¬
gervaters , Großvaters , Bruders , Schwagers und
Onkels,

Georg Kri « 0r1ch Ganshorn,
Feldhüter,

für den erhebenden Gradgesang des Leichenchors
und dessen Leiter, Herrn Hauptlehrer Gcheuen-
stuhl, für die vielen Kranzspenden, insbesondere
für den ergreifenden Nachruf und die militärische
Ehrung der Militärvereine Pfinzweiler und
Conweiler sagen auf diesem Wege ihren auf¬
richtigsten Dank
im Namen der tieftrauernden Hinterbliebenen:
Die Gattin : Marie G «» rh » rn , geb. Knöller,

mit AugrhSrige».
Da unten ist Frieden im dunkeln Haus,
Da schläft unser Vater , da ruht er aus,
Hart war die Trennung , groß ist der Schmerz,
Dich lieber Vater , tragen wir ewig im Herz!

Unterstützen Sie mich , dann stütze ich Ihre Füße!
Haben Sie Schmerzen im Fußgelenk oder
gar schon Anlage für Plattfüße , dann kaufen

Sie einen

/H -W -iisjk»dcu, uomalen Sliesel
mit eingearbeiteten Seuksutzeinlagen.

Neu ! Neu!
ist wie dazu geschaffen.

Allein-Verkauf: Gottfried Slaich,
Ilcucnbürg.

kKrMtrewckej»
' >i«.

Lar Konti«waaou
unä Kommunion

t-.mpüedlr
ln xrSvsIor

I - uvck 2reitüg , in blau , sobvars
iwck gestreikt 2u ^ 24 .-, 28.50,
32.50, 35.-, 38.-, 42 .-, 45 .-, 55.- .

Herren- uu«t Lursetrsn-Lonfekllon,
I êopolästrasse 7 l kreppe.

W Pfa « « k» ch» M

Misch» ,
ungemahle«,

'/ . Bohnenkaffee und
'/ > Malzkaffe-

als vorzüglich bekannt j
V» Pfund Paket

Dobel.

Zugelaufen
ist mir ein Rottweiler
Stupper Abzuholen gegen
Einrückungsgebühr und Futter¬
geld bei

Witwe Keller.
»U » »» W» W>»WWW» W»W»

Schömberg . ' l
in großer Auswahl empfiehlt

A . Breitling,
Buchhandlg . und Buchbinderei.

Arnbach.
Ein starkes, einjähriges.

hat zu verkaufen
Ariedr . Buchter Witwe.

KM

^ Schömberg.
8 Hochzeits - Einladung.
N Wir beehren uns . Verwandte , Freunde und
W Bekannte zu unserer .am
D Samstag, de» 21. März 1S2S,
E ' stattfindenden d

8 Kochzeits - Ieier I
G G
W freundlichst einzuloden. W
W Emil Maier , Freidnrg . D
M Unna Erleumaier , ^
^ Tochter des Gotthilf Schroth , Schömberg . M
M Kirchgang 11 '/, Uhr. 8

Wer«erkaufe« M. mß wserierea.

»>

^vgsllsrrt Or . OlLLUssrssr
I ŝopoickstrasss 1, l 'elefon 1483.

Schömberg.

Sofort zu verkaufen
unter äußerst günstigen Bedingungen:

Wohn-Zimmer, eichen, Schlaf -Zimmer , eichen,
Schreibtische, eichen, ^ 100.—. Schränke , tanne,
3lkiiig. 160 breit, 90 —, Bettstellen . 190/100,

15.—, Waschkommode» 100/50, ^ 35 —,
Nachttische, 10 —, Schränke »1türig, 90 breit.

45 —, Nähtische, Blumenständer und
sonstige Einzelmöbel.
Schreinerei Kubier,

Telefon 88.

>si er. ruruseken, vie »nctere
dien»eben arbeiten Dar is»

tür mick»ein kiesenspstz
und rv-engr nicküsnl̂ u«
«ine Arbeit mscku mir
Vergnügen:das Luk« »
meiner Scbube mir Lila.

A,uck»Sie vercke» verxnüzr
und zurerl ŝcme rein. v «nn
Sie es so mache»

vie ick».

vorn SO - Ois siosokl . Sooolsg , 22 , irr » SILrll - Ssslksu

Lusstelluns aller Warenarten von über 70 ersten ptorrlisimer Ninrelbancksls - ^ irmenin clen sckün und rveclcmüssix - susxedguten kLumen der Osrderobe , cler Osler ie und des Lssles.
IVIOLilS - VoIlSiU oorß Ssrvstsüss NLstOkrnittsgs 2von Ld. bsuterbsck. ^ dend-Ioileiten, Kleider und Kostüme; Oesclivister Outmsnn, vsmen-ltüte ; Otto lterroA Osmen-ttüte ; Karl Lckrempk, ?elre ; Lcbublisus Lcklskker, Lctiuke; ffombuwer L öredtmsn»,I-edertssclien; Lmms Lcliekold sVitve, Ltrümpte; Oesctiv. Knopk, Lüknen-Velcorstion. — laos -Llntaxvn des r - ne-kaarss vom Kabarett Irovadsro.

unSI Ssrnslss ^ Oki*von Qercdv. Knopk. A.N Zessmt 20 Vorlllkrunzsdgmen wird MreiZt nickt nur scküne und kostdore, sondern suck einkockere, oder dock kescke vsmenmode und suck solcke kür stärkere Domen und Kinder
- - - --- - - - 8 « iw1ilii MilS sb 7 >r vdr : Uonrsrt Usr gesamten Sisai - Esusrwsbr - Mspelis.Eintrittspreise:  Numerierte ZitrpILtre einsctil . Steuer unck klnlaüzedükr äik . 1.50» Zinlsükarten okne ^ nreckt aut Sltrplatr lAK. 1.—.öeksxtickkellssioruuLen durcl, vederküllunx susgercklorsen, veil rsumentspreckend KInlsLlcsrten besckrilnkt susx-egeben verden. Voreinksuk ksuptsiickilck von LttrplStren vird empkoklen. Vorverksut bi»«tnsckliessUck Donaersüg: LilmÜicke ILden der kirms Mik . ktogel, ^ix-srren, Lloder, keopoldstrssse 3, dernss, Ldersteinstrssse13, Lngeltitler, Qienrsirssse 11, kdesckkevitr, LIeickstrssse 68 und sd» ?reik>8 2 Ukr an der Laalbaukaŝ .

Ob !*
l. V. kd Liier,  Vesllicke 7 (- taget).

Brzug»,
Halbmonatl . i
bürg 75<8oldx
rücPsstimOrt
amtsverkehr,
ionst. iiii.Berk
m.Pvitlrrstcüg
jreibleik., Na«
»arbehaltru . ^
Rümmer >0

In Fällen hä
besteht kein A,
Lieferung derc
auf Rückersta

Bezugsp

Bestellungen«
Poststellen, so
tnren u. Ausk

jederzeit er
Stro-X»»t»

^6^

Aus
Stuttgart , 1

«usschuß des L<
gaben und Ani
Wafleralfiugen
auf Antrag des
im Sinne einer
Gewerbesteuer z
stimmige Annah
(Soz .) hatte folg
ßen, das Staat«
der Reichsregier
druck dahin zu tt
Entlastung der
mindestens 1200
schon vorn erster
Herabsetzung de
kommen von 60
3. die Umsatzsteu
und öffentlichen
Gemeinden wie
der bebauten ur
zu Grunde gele,
hobene Zuschlag
das steuerbare Ä

100 000 M!
500 OM M

2 OM OM M
5 OM OM M

der Verrnögenssi
vorgesehenen Si
und entfernten

> zrrwachssterrcr ei
l herabgesetzt Wirt

nach W 16 und
vorgesehenen Be
men und die n<
für die genannte
der bestimmt, so
Der Antrag ric
vor, bei den die
druck brachten,
beug grundsätzln
gegen die Vorlc
wenn man von
neuen Steuern
d. h. anders ver
der tatsächlichen
wurde abgelehnt
Kommunisten, d
Rechten ein Ar
1. Lei der Lohr
freien Anteil zu
2. die vorgeseher
zent für große
einstimmig ange
men der Rechter
kratie und Kornr
und ein Mitglie
Ziffer 7 wurde
Ziffer 8 wurde
Parteien mit fo
Wachssteuer einz
ber 1913 und d
Grunde zu lege
Ziffer 9 wurde
kratie und der
Stimmen des ?
Bundes der Hoi
lLeherbergungssl
als durch die en
erledigt erklärt,
stelle Ulm des.
Steuererleichter!
erstatter Küchle
seinerzeit im Pl
Küchle und Gen
weise auch durck
die Verordnung
August Müller
1924 wurde nach
Ministers gegen
Kommunisten a
tag wolle beschl
der Landessteue
Amtskörperschaf
festzustellenden
richtigten Rechu
und Körperschas

Ansüu
München, 1

Giro -Zentrale t
und Kragen kost
noch einmal au
weil im Laufe
die Sparkasse i

> daß durch die K
Verluste erleide»
den und Städte
der Genossenscho
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